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Berlin, 21. October. Wie man hört, werden
die Etats des Cultiisälltinisteriuiiis bedeutende
Mehrforderungeii enthalten, welche sich auf Ver-
besseruiig des Fonds für Schulzwecke, namentlich
auf weitere Gehaltserhöhiiiigeii für Lehrer beziehen,
wie andercrseits ja bereits bekannt geworden ist,
daß eine Verhesseriiiig der Stellung der evaiigeli-
scheii und katholischen Gcistlicheii in Aussicht ge-
iioiiiiiieii ist. Eiiie große Anzahl von  Eingaben
aller Art aus den Provinzeu bezeichnet die Er-
höhun der Schiildotatioiieii als ein unabweisbares
Bcdürfiiiß

��� Ueber den Besuch unseres Kaisers in Wien
schreibt die ,,Norddeiitsclse Allgemeine Zeitung-«:
,,Jii der That ist die Wieiier Entreviie eben nur
ein neuer Schritt auf dem Wege jener erhabenen
Friedensniissioii, als deren Träger das Deutsche
Reich sich vom Augenblicke seiner Schöpfung an
bekannte. Und wie vordem das nur auf Zwietracht
und Spaltung aufgebaute Einpire sein Prestige
nur in fortivälyreiideiii ltciiiipfck mit den erhaltenden
Eleineiitcsii des Weltfriedeiis zu bewahren vermochte
und so zum natürlicheii Samnielplatze aber niiß-
vergnügten und destriictiveii Tendenzen wurde, so
gruppiren sich, wie um einen mächtigen Magnet,
um das Deutsche Reich allgeiiiach alle aufrichtigeii
Freunde des Weltfriedeiisz sein erhabeiier Kaiser
ist zum Niittcslsiiiiikte einer Friedeiisliga geworden,
die in unvcrgleichlicher Größe und Bedeutung
die niäclstigsteii Reiche der Gegenwart in sich
vereinigt«

Berlin, 22. October. Jii dem Reichseisew
bahnaiiit werden im Monat December wiederum
Coiifereiizeii stattfinden, zu welchen Bevollmächtigte
aus allen deutschen Bundesstaateii berufen werden
sollen und namentlich solche höhere Beamte, welche
mit dem Baufache insbesondere mit dem Eisenbahn-
baufach vertraut sind. Die Aufgabe dieser Coii-
fereiizeii wird sein, das Bahnpolizei-Regleineiit
einer gründlichen Revision zu unterwerfen. Ferner
soll über eine neue Bremsvorriclstiiiig berathen
werden, welche dem Reichs:Eisenbahnainte einge-
reicht ist und die ein schnelleres und sicheres An:
halten der in Bewegung befindlichen Züge eriiiög-
ichen soll.

� Das Verfahren, welches bisher bei der
Vereidiguiig der Lehrer beobachtet worden, ist in
den verschiedenen Verwaltuiigsbezirkeii ein sehr
ungleichartiges und zum Theil mit den bestehenden
gesetzlicheii Bestimiiiiiiigen nicht im Einklang ge-
wesen. Um nun ein übereinstimmendes Verfahren
herbeizuführen, hat der Ciiltiisiiiinister verfügt,
daß küiiftighiii säiiiiiitliche Lehrer an öffentlichen
Volksschuleiu welche fortan aiigestellt werden, den
Dieiisteid in derjenigen Form abzuleisteii haben,
toelche für die Staatsbeamten durch die Aller-
höchsteii Verordnungen vom 28. Januar inid
6. Mai 1867 uiid den Staatsiiiiiiisterial-Bcschliiß
vom 31. October 1867 vorgeschrieben ist. Zusätze
sind unstatthaft. Die Verpflichtung, welche sich
auf ein mit dein Lehraint verbundene-s kirchliches
Amt bezieht, ist von dem Eide zu trennen. Die
Vereidiguiig erfolgt bei der ersten Anstellung, es
sei dieselbe eine definitive, provisorische oder inten-
mistische Lehrer, welche noch nicht gepriift sind
und vorübergehend verwendet werden, leisteii den
Eid nach zurückgelegter Prüfung. Die Vereidigiiiig
erfolgt in der Regel durch den Local-Schulinspector,
kann jedoch, wo das angeniesseii erscheint, auch
durch den Kreis-Schuliiispector erfolc en. Die Be:
stiinniungeii dieser iniiiistcrielleii Verfügung finden
auch aus die Lehreriiiiieii an· öffentlichen Schulen
��- jedoch mit Llusiiahiiie derjenigen, welche ledig-
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lich zum Unterricht in» den Handarbeiten aiige-
nommen, aber niclt fest angestellt sind � An-
iveiidiiiig. JuBetre der bereits aiigestellteii Lehrer,
welche überhaupt nicht vereidigt siiid oder « ivie
dies in iuehrereii Verivaltiiiigsbezirkeii der Fall! «
nicht den Eid auf die Verfassung geleistet haben,
ist das Erforderliche nachträglich zu veranlassen.

� Der Kaiser wird nach den gestern hie-r beim
HofmarsclsallciiiiteingegangeiieiiNachrichtendefiiiitiv
am Freitag, 24. d. 1111., von seiner Reise nach
Wien hier wieder eintreffen. Die Abfahrt cius
Wien erfolgt am 23., und toird der skaiser unter-
wegs noch dem Herzog von Ratibor auf Schloß
standen einen Besuch abstatten. Mit dem Kaiser
kehrt auch Filrst Bismarck nach hier zurück. Letzterer
wird voraus-sichtlich am Sonnabend, Sonntag und
Montag noch hier verweilen und am Dienstag mit
seiner Familie nach Barziii zurückkehren. Der
Geh. Legatioiisrath Bücher wird ihnwiederuiii
dorthin begleiten.

Berlin, 23. October. Wie die ,,D. R.-C.«
hört, ist als Termiii für Eröffnung des Landtages
der 11. November nunmehr definitiv in Aussicht
genommen. Die eiitgiltige Entscheidung hierüber
wird zwar erst getroffen werden, wenn Fiirst
Bisiiiarck aus Wien zurückgekehrt ist; man glaubt
jedoch, daß derselbe in Betreff des Tages keine
Abänderung mehr treffen werde. Uebrigens steht
zu erwarten, daß die bevorstehende Sessioii eine
sehr arbeitsreiche werdeii und dieselbe nicht so
schiiell, wie man ürsprüiiglieh glaubte, beendet sein
dürfte. Fast in sämmtlichen Ressorts des preußi-
schen Staatsministeriums ist man gegenwärtig mit
der Ausarbeitung von Gesetzesvorlageiifür die bevor-
stehendeLandtagssessioii beschctftigtz ein Theil der-
selben ist bereits vollendet und wird in den Ende
dieser Woche und Anfangs künftiger Woche statt-

. findenden Sitzungeii des Staatsiiiiiiisteriuiiis bereits
einer Berathiiiig unterzogen werden.

Dresden, 21. October. Das heutige Be-
findeii über den Gesundheitszustaiid des Köiiigs
aus Pilliiitz 9V, Uhr Morgens lautet: Llucls diese
Nacht haben Se. Niajestcit der König vollkommen
schlaflos zugebracht. Eine Besserung ist in keiner
 Weise eingetreten. Das Bewußtsein ist sehr getrübt,
die Kräfte sinken.

D r esd en, 21. October. Nach dem ,,Drcsdner
Journal« beträgt der Antheil Sachseiis an der fraii-
zösischcii siriegskosleiieiitsclsädigung 11-12 Mill

Jn dciii Befindeii Sr. Ntajestiit des Königs
ist bis Nachmittag 3 Uhr keine Aeiideruiig einge-

liclser Fürbittgottesdieiist statt.
Dresden, 22. October. Der Stadtrath und

die Stadtvcrordneteii haben einstimmig beschlossen,
aus Bcraiilassiiiig desgdkciiskeräiclzeii Autigortsåtsretiflikiisan den Papst eine an a resse ·an »en· eii cseii
Kaiser zii richten füizdicci wahrhaft»kLaisiElickf Thtahwelche dcn Sieg des s ie stsstreites 111er 1e Irics er-
hcrrschaft sichere. » _

Dresden, 23. October. Das heutige Bulletiii
aus Pilliiitz 7&#39;/, Uhr Biorgcsiis lautet; Der Komg
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Kroiipriiizessiii von Däiieiiiark ist ebenfalls hier
anwesend� Der Prinz iiiid die Priuzessiii Carl
von Preußen treffen heut Abend voii Gratz aus
hier ein.

Wien, 20. October. Die Parade, welche heute
Vormittag zu Ehren des deutschen Kaisers auf der
Schnielz stattgefunden hat, nahm den glänzeiidsteii
Verlauf. Die Anzahl der ausgerückten Truppeii
betriig gegen tZ400 Mannniiit 88 Geschützein
Außer dem Kaiser Franz Joseph, in Marschalls-
Uiiiforiii iiiit deiii großen Bande des schwarzen
Adlerordeiis, wohnten derselben der Großherzog
und die Großhcrzogin von Baden, der Kronpriiiz
Rudolf, die säiiiiiitliclseii Erzherzöge, der Prinz
Leopold von Baierii, sowie die Ntilitairattcichäs
der auswartigeii Gesandtschiifteii und die fremden
Offiziere bei. Eine unabsehbare Zusehauerineiige
hatte sich zii der Parade eingefunden. Uni 10 Uhr
sigiialisirte eine allgeiiieiiie Bewegung und laute
anrufe unter den Zuschaucrn die Ankunft des
deutschen Kaisers. Derselbe war in österreichischer
Obersten-Uniforin und trug das große Band des
St. Stephansordeiis Nach �Begrüßung des Kroii-
prinzeii ritt Se. Ntajestätgegcii die Truppen,
welche auf Coiiiiiiaiido des Kaisers von Ocsterreich
während der Uebergabe des Rapportes präseiitirteii.
Darauf begann die Besichtigiiiig und dann das
Defiliren der Truppeir Während des Vorbei-
inarsches, welcher von der Cavcillerie iiii Trabe
ausgeführt wurde, wurde von der Niusik die deut-
sche Hhuiiie gespielt. Nach beeiidigter Parade
kehrten die beiden Kaiser, überall von den wärnisteii
und lautesteii Zurufeii des Publikums begrüßt,
nach Schönbriiiiii zurück.

Wien, 21. October. Der Vorstellung iiii
Opernhause wohnte« beide Niajestitteii in der
Jneogiiitologe bis zuin Schlusse des zweiten Actes
bei, wo Kaiser Franz Joseph die Vorstellung ver-
ließ, uiii deii Prinzeii und die Frau Priiizessiii
Carl von Preußen, deren Ankunft auf deni Süd:
Bahiihofe um 9 74 Uhr erwartet wurde, zu einpfaiigein
Nach herzlicher Betoillkoiniiiiiuiig des-s österreichische
Dragoiicsriiiiiforiii tragenden Prinzen Carl und
derFzraiiPriiizessiii Carl durch deiiKais er erfolgte die
Besicljtigiiiig der Ehrencoiiipcigiiie iiiid die übliche
Vorstellung der Anwesenden, toorauf der Kaiser
der Frau Priuzesiiii Carl den Arni reichte und
dieselbe ziiiii Bscigeii geleitete. Prinz und Priiizessiii
Cart begaben sich nach der für sie vorbereiteten

» KaiserFraixz Joseph begab sich nach dein Opernhauserii
_ Wien, 21. October. Bei deiii heutigen Gala-

diner brachte der Kaiser Franz Joseph folgenden
Toast auf den deutscheii Kaiser aus: »Nachdein
iiiein iiinigster Wunsch, iiieiiieii lieben Freund und
Bruder noch während der Weltausstelluiig in Wien
willkommen heißen zu köuiieii, in Erfülluiig ge-
gaugen ist, so erhebe »ich iiiit freudigem Herzen
und bestszcirDaiike das Glas auf das Wohl unseres
liebeirGastesl 1Se. Ntajestät der deutsche Kaiser
undKoiiig von Preußen lebe hoch l« Kaiser Wilhelm
e1101berte_11111 folgenden Worten: »Glaubt-u mir
Eiv. Ntajestc"i"t, das; »ich aus die eben gehörten er-
lebendcsn Worte iiiciiieii herzlichsten und freund-
fchaftlichstisii Dankaiisspreche Au diesen Daiik
reihe ich den sur b1e_g11111_1_9e_1111b11e1111bi1911ft_1ic9e
Aufnahme, welche die Kaiserin, meine Gemahlin,
und iiieine Kinderhier gefunden haben. Es ist
mir eine besondere Genugthuuiig,» daß ich den freun-
licheiLBesuclp den Ein. Niajestcit in Verbindung
iiiit Sr. Iljcajeftat dein Kaiser von Rußlciiid im

vom deutschen Kaiser empfangen worden. Dievorigen Jahre in Berlin inachteii, noch während



ber Weltausstellung hier habe erwidern können.
Die dan:als unter uns ausgetauschten freundschaft-
lichen Gesinnnngem die ich hier jeßt in vollen:
Maße wiedergefunden habe, sind eine Viirgschaft
des europäischeii Friedens und der Wohlfahrt
unserer Völker. Ich trinke auf das Wohl Seiner
Majestät des Kaisers von Oestcrreichs und Königs
von Ungarn, meines erhabenen Freundes nnd
Bruders l«

Wien, 21. October. Fürst Bismarck wurde
gestern Mittag von dem Kaiser Franz Joseph
durch einen halbstündigen Besuch geehrt.

Paris, 20. October. Ein Artikel Iohn
Leinoinnes in den ,,De"bats« betrachtet die Wieder:
herstellung der Pionarcljie jetzt als zweiffellos nnd
betont auf�s Eliene die Nothwcsiidigkcit der Ge-
währung von Garantien für die verfassungsmäßi-
gen Freiheitein Es handle sich jctzt un: die
Wiederaussöhiiiing des Landes mit dem Königthiiiii
und damit die Aussöhnnng eine dauerhafte werde,
müsse das Land eine Allen einleuchtende Gewißheit
über die Garantien haben, die für die verfassungs:
mäßigen Freiheiten geboten würden.

Paris, 23. October. Der ,,Goulois« ver-
öffentlicht eine von einer Anzahl Deputirter der
Nationalversaiinnluiig ausgehende Viittheilnng
worin der ,,Appel« an das französische Volk an-gekündigt wird. An: 25. d. wird eine Versamm-
ung derselben stattfinden, in der gegen die Er:

richtung jedweder definitiven Regierung, die ohne
Mitwirkung des allgemeinen Stinmirecljts auf dem
Wege des Appels an das Volk zu Stande ko1nmt,
Protest eingelegt werden soll. � Admiral Saisset,
Deputirter für Paris, erklärt in einer veröffent-
lichten Zuschrifh er habe für die Beseitigung der
vorigen Regierung gestimmt, er werde jetzt für
die Herstellung einer definitiven Regiernngsforiii
in Frankreich stinnnen.

Madrid, 23. October. Eine von Maturana
befehligte 480 Mann starke Colonne hat am 18. d.
die Bande des Pfarrers Flix bei Prades in Cata-
lonien geschlagen. Am anderen Morgen stieß
dieselbe Colonne auf eine carlistische Bande unter
Eercos, die ebenfalls geschlagen wurde, wurde
aber dann von Banden unter Triftanh und Miret
in der Stärke von 3000 Mann überfallen und
zum Rückzug gezwungen. Der Conimandaiit
Maturana wird vermißt. � Ein gestern von den
Insurgenten aus Charthageiia gemachter Ausfall
ist zurückgeschlagen worden. Das der Regierung
treu gebliebene Geschwader wird heute vor Cartha-
gena erwartet.

L o c al e s.
Nanislau, 24. October. Das am Montag

Nachmittag in einem Schuppen der Stellenbesitzer
Wabnitz�schen Besitzung in Sinimelwitz ans:
gebrochene Feuer vernichtete außer derselben noch
die des Stellcnbesitzers Kurz. Dieser Brand soll
durch ein Paar. Kinder, welche in dem erwähnten
SchuppenmitStreichhölzernspielten,entftandensein.

Ver-mischte Nachrichten.
Köln, 18. October. Der Berlin-Kölner Expreß-

zug, der gestern Abend nach 9 Uhr hier eintreffen
sollte, ist bei Borbeck auf offener Strecke entgleist
Der Zugführer und Bremser blieben auf der Stelle
todt, der Packn:eister und ein Postbeamter erlitten
unerhebliche Verletzungen Wie die ,,Köln. Ztg.«
schreibt, entgleiste, durch welchen Umstand, ist noch
nichtconstatirt, zuerst der Packwagen Die Maschine
riß sich los und entgleiste, nachdem sie noch eine
kurze Strecke weit gelaufen, ebenfalls. Die hinter
dem Packwagen befindlichen Wagen stießen auf diesen
und geriethen dann auch von den Schienen. Der
Zugsührer lag todt unter den Rädern eines Waggons,
der Bremser war auf feinem Sitz durch den Zusammen-
stoß der Wagen getödtet worden. Zwei Extrazüge
brachten heute früh die Passagiere des entgleisten
Zuges, welche zum Glück keine Beschädigungen erlitten,
hierher. Die gesperrten Fahrgeleise wurden heute
Morgen wieder frei.

Hamburg. Der hiesige Zoologische Garten war
im Besitz einer Merkwürdigkeit ersten Ranges,
eines Thieres, das Manche wohl ins Fabelreich ver-
weisen würden, wenn man sie nicht durch den Augen-
schein davon überzeugte, nämlich einer lebenden
Schlange mit zwei Köpfen. Das Thier, ein Exemplar
der giftigen Kreuzotter, wurde auf dem Groß-Thurnau
bei Ratzeburg gefunden und dem Garten zum Ge-
schenk gemacht. Das interessante Thier starb leider:

i

in der Nacht vom 12. zum .13. October, ein Verlust,
der um so mehr zu bedauern bleibt, als nun auch
nicht einmal betrachtet werden konnte, ob die beiden
Köpfe gleichzeitig oder nach einander ihre Bewegungs-
fähigkeit verloren. Dagegen konnte nun festgestellt
werden, in wie weit dieses Thier von normal ge-
bauten Exemplareii abwich, und wurde dasselbe einer
genauen Untersuchung, so weit sich dieselbe ohne
größere Verletziing des Zusammenhanges ausführen
ließ, unterworfen.

Wien. Folgende ergötzliche Geschichte wird der
«Presse« als authentisch mitgetheilt: Der einem
hiesigen hohen Herrn von fürstlichen: Geblüte attachirte
und in Damenkreisen besonders gut geliiteue Husaren-
rittmeister Baron R. wollte sich an einem der jüngsten
Tage nach wohlbestellter Niittagstafel einer unge-
störten Siesta erfreuen und gebot deshalb seinen:
Leibhusarem keine Seele, selbst jene des ,,Herrgott-
Vaters« nicht, in das Zinuner einzulassen, ausge-
nommen es � ,,brenne«. Der Bursche nahm einen
schweren Holzblock und setzte sich vor die Thiire seines
Herrn in niutljiger Erwartung des Kommenden. ���
Da tritt plötzlich der Kammerdietier des Fürsten
herein und deutet dem Bnrschen an, daß er seinen
Herrn zu sprechen wünsche ,,Brennt�s?« fragte dieser
mit allem Ernste, dessen er fähig. »Nein, Dumm-
kopf; aber der Fürst wünscht Deinen Herrn zu sich;
ist Dir dies nicht genug?" antwortete der Lakai.
Allein den Bnrschen rührte dies wenig. »Was Fürst,
nicht einmal, wenn so hoch wie Kirchthurm in Kecs-
keine, und jetzt hinaus oder . . . .« � Der Fürst
sendet einen Ztoeiteu, sodann einen Dritten, mit
gleichem Erfolge; endlich muß er sich wohl oder übel
entschließen, in eigener Person den Bnrschen zur Ver-
nunft zu bringen. Der Bursche erblickt den hohen
Herrn und rührt sich nicht vom Flecke. ,,Willst Du
mich zu Deinen: Herrn lassen?« �� ,,Neiu!« �
»Aber ich muß den Baron sprechen I« � ,,Brennt�s?«
frägt wieder in aller Ruhe der Thürhüter �- ,,Nein.«
�- ,,Nicht? Nun dann soll ja das Krrr as« ebadta
terremtette . . .!!« und ein 11111111te111a11ger Fluch
polterte im ächtesten Alfölder-Magharisch über den.
nicht wenig erschrockeneii Prinzen, dem wahrscheinlich
noch etwas Anderes nachgefolgt wäre, wenn er es
nicht vorgezogen hätte, eiligst den Rückweg anzutreten.
Allein damit war�s nicht gethan, der Rittmeifter war
für den Moment unumgänglich nöthig und nun wußte
im ganzen Palais Niemand Rath. Zum Glück faßte
der Fürst den ganzen Zwischenfall von seiner humo-
ristischen Seite auf und erzählte den hochkomischens
Vorfall einer gerade bei seiner Gemahlin zum Be-
snche anwesenden, in Kunstreisen wohl bekannten Ba-
ronin. ,,Sehen Sie, Frau Barouin«, sagte der Fürst,
als er geendet hatte, ,,endlick! doch ein Lustspiel ohne
ein weibliches Wesen!« � »Nicht ganz«, entgegnete
schalkhaft lächelnd die Baronin. ,,Nur Einleitung
und Verwickelung des Knotens, ein Experiment, das
die Männer überall vortrefflich verstehen, aber eine
Frau ist�s doch überall, die den Knoten lösen muß!«
� ,,Hier wohl kannst« �- Wariiin nicht hier; ich
will Ihnen zeigen, Fürst, daß ich mir aus meiner
Künstlerzeit noch etwas schauspielerische Begabung
gerettet habe und nun gar hier, wo mir doch von
der Autorität iueines Gen:ahls etwas �- auch eigen
geworden!« �- �Parole d&#39;h0nneur!� -� Der Bursche
saß noch immer vor der Zimmerthür seines Herrn
und dampfte aus seiner kurzen Debrecziner Pfeife
den stärksten ,,Ungetauften«, als eine Dame in rau-
schender Seide zur Thür herein, gerade auf ihn zu-
schritt. Mit der dem Ungarn angebornen Höflichkeit
gegen das zarte Gefchlecht sprang der Bursche auf,
warf seine Pfeife weg und riß die Uliiitze vom Kopfe.
,,Ich möchte den Baron R. sprechen«, lispelte die
Dame einschmeichelnd, daß dem armen Burschen fast
die Thränen in die Augen kamen; »willst Du ihn
wecken?« ß »JA, ja, aber ��� doch �� aber!!«
»Bursche«, und die Stimme klang wieder so süß,
als sollte sie wieder einmal Tausende enthusiasmirem
,,es brennt!� �� ,,Ah, das ist was Anderes-i« sagte
der Bursche, schelmisch lachend; denn dies leuchtete
seinem galanten Sinn schon ein, und der Baron
machte nicht wenig Augen, als er im Borzimmer den
Fürsten, dessen Gemahlin und eine ganze Collection
schöner und hoher Damen erblickte, welche die Neu-
gierde über den Ausgang der Gesisicljte herange-
zogen hatte. »Frau Baronin«, wendete sich der
Fiirst lächelnd an die Kiinstleriin »wir wollen heute
nicht zum letzten Male applaudirt haben!«

Paris, 19. October. Eine originelle und ebenso
wohlfeile als wirksame Reclame hat das bekannte
Nivdegeschäft der blagnsjtis du Louvre erfunden. Es!

klebt nämlich auf jedes Kupferstiick, welches durch
seine Kassen geht, eine niikroskopische Etiquette, welche
die Eröffnung ihrer Winterausstelluiig anzeigt. Da
Kleingeld bekanntlich jeden Tag durch viele Hände
geht und die Reclame wohl befestigt und vollkonunen
leserlich ist, muß der Einfall als ein sehr glücklicher
erscheinen.

London, 17. October. Die �Inne? vom
16. October enthält in einer einzigen Annoncenspalte
nicht weniger als zehn Quittungen von wohlthätigeii
Anstalten für Geschenke von je 1000 Pfund, die
sämmtlich von anonyuieic Gebcru herriihren Dieselbe
Nummer enthält an einer andern Stelle zwei weitere
Quittungen an unbekannte Wohlthäter und zwar
wiederum über je 1000 Pfund. Die bedachten An-
stalten sind: Das nationale Waisenhaus  zweites
Geschenk von deinselbeti!; Taubstummeuasyh Blinde»-
institut  viertes Geschenk von deniselben!; Verein zum
Schutz junger Mädchen. Mädchen-Waisenhaus  fünftes
Geschenk von demselben!; Londoner Waisenhaus
 z:veites Geschenk von den:selben!; Soldatentöchter-
Ashlz Knabenashl u. s. w. Es giebt demnach doch
noch Leute, die in alleruneigennützigster Weise große
Summen wegschenkein

St. Petersburg, 17. October. In der Nacht
vom 14. auf den 15. ist unsere Stadt das Opfer
einer Ueberschwennnuiig gewesen, in einem Maßstabe,
wie sie seit der großen Wassersnoth von 1824 nicbt
stattgefunden hat.

gonstanze
Eine Geschichte aus dem täglichen Leben

von Eva hartnecu
Fortsetzung!

,,Yarüber seien Sie außer Sorgen, gnädige Frau!«
beruhigte der Arzt. »Ich kann mit guten: Gewissen
sagen, an ihrem Gemahl ist nichts versäumt worden!
Die Krankheit mußte ausbrecheu Hätte er Kind-
heit und Jugend in einen: inildeii Klima verlebt,
so wäre es vielleicht anders gekommen! Vielleichtl
Denn auch hier kommt diese unheimliche Krankheit
vor!«

Sie atl!n1ete erlei tert auf, der Mönch erhob
sich- »S0 darf ich al o hoffen, daß Sie diese Ge-
gend nicht verlassen?« fragte er.

Sie lächelte gedankeuvoll. ,,Ich werde Ihre
Heiniat schwerlich lebend verlassen!« sagte sie, ihm
die Hand zum Abschied reichend.

Mit leichten Schritten eilte sie zu ihren: Gatten,
der unterdessen erwacht war.

»Hast Du gute �Nachrichten erhalten?« fragte er,
sie lächelnd an sich ziehend. »Dein Schritt ist leicht,
so geht ein Glücklicher.«

,,Ich habe keine Briefe bekommen,« sagte sie
ausweichend

,,Dich hat etwas glücklich gemacht!" beharrte er.
»Wenn ich Dich gleich nicht sehe, so kannst Du mir
doch tiichts verbergen«

Ihre Hand bebte in der seinen, eine Thräne fiel
auf sein Haar, das sie leise küßte. »Ja, Heinrich,
es hat mich etwas glücklich gemacht. Mein Gewissen
ist heute von einer schweren Last befreit worden«

»Dein Gewissens» fragte er lächelnd. »Was
kann dein Gewissen belastet haben, beste der Frauen?«

»Heinrich! Um Gotteswillety sage das nicht!«
rief sie, plötzlich neben ihm niederknieend und seine
Hand umklammernd ,,Ich bitte, ich beschwöre Dich,
sage das nicht! Ich bin es nicht werth, nicht Deiner
Liebe, nicht deines Vertrauens! Du weißt es nicht,
wie schwer ich an Dir gefrevelt habe, mein Gatte!«

Er hob sie sanft a1:f und zog sie an sein Herz.
,,Ich weiß es, ich weiß Alles! Jcb weiß, daß

Du mir das Größte geopfert hast, was ein Mensch
opferu kann, Dein armes Herz! -�� Es ist gut,
daß es endlich herauskommt, daß ich es in Worte
fassen kann, was ich tausend Mal gedacht habe!
Jch habe Dich viel zu sehr geliebt, um nicht zu fühlen,
wen du liebest! Ich war grausam, Constciiize, ich
kam Dir nicht zu Hülfe. Xlliein altes åljiißtrauem
mein alter Haß gegen die Lllienschen regte sich wieder
und ich dachte: Auch sie das reinste, edelste Weib
wird von dir abfallenl Doch es ist anders gekom-
iuen, Du hast gesiegt, mein Weib!«

»O Heinrich, wie soll ich Dir danken!« mur-
n1e1te Constanze

»Nicht Du hast mir zu danken, ich habe Dir
mehr zu danken, als ich jemals aussprechen kann.
In unglücklicher Stunde fesselte ich Dein junges,
frisches Leben an mein Elend. Nicht genug, daß
nie ein Wort des Vorwnrfs über Deine Lipken



gekommen ist, hast Dii Uebermenschliches für niich
gethan! Du hast niich mit nieiiieni Schickfal versöhnt,
mir das Licht der Augen durch das reine Licht der
Herzensgiite erseht. Da ich alle Welt von mir stieß
und Niemand sich zii mir neigte, hast Du gewagt,
die Stimme für den Fremden zii erheben. Selbst
die Leidenschaft Deines Herzens hat Dich iiicht von
mir gerissen. Wärst Du damals gegangen, ich hätte
Dich nicht gehalten, aber alles Gute iiieiiier Seele
hätte Dein Treubruch getödtet. Nur Dir, Dir allein
vertraute ich, ich schaudere, ioeiiii ich bedenke, was
aus mir geworden wäre, wenn Du iiiich verlasseii
hättest! �� Jetzt aber habe ich überiviiiideii und ich
sage Dir, nicht umsonst sollst Du deii Goldkörnerii
iiieiiies Charakters vertraut haben! Mein Weib, Du
bist frei! Willst Du nicht länger bei mir ausl!arreii,
willst Du in die Heiiiiat ziirückkchreii �� gel!e hin,
ich zürne Dir nicht! Kvinmt je die Stunde, in der
er, den Du geliebt, Dir seine Hand bietet �� nimm
sie, ich zürne Dir nicht! Und geschieht, was geschehen
muß, und dieser niorsche Leib bricht eiidlich zu-
sainnieii �«

,,Genug, Heiiirich, genug!" unterbrach ihn Con-
staiize, sich aufrichteiid. ,,Jetzt höre mich! Ja ich
habe furchtbar gerungen. Dir habe ich aus freineii
Stücken nieiiie Hand gereicht, Dein bleibe ich, im
Leben und im Tode! Jch habe gefehlt aus stolzeni
Selbstvertrauem ich habe mich losgerisseii, ich habe
gebtißt Dein bin ich, Dein bleibe ich! Jch schwöre
es bei Allem, was mir heilig ist: nie werde ich
meine Hand eiiieiiiAiiderii reichen. Und nun, mein
Gatte, laß es genug sein. Dieses Thema sei ein
für alle Mal begraben!" ��

Schiveigeiid zog sie ihr Gatte an seiii Herz wo
sie lange ruthe.

XXVII.
Es war am Abend desselben Tages, als Constaiize

mit laiigsaiiieii Schritten am Strand auf- und ab-
waiidelte. Seit einiger Zeit bestand ihr Gatte da-
rauf, daß sie täglich einige Stunden ohne ihn zii-
brachte, diese Anordnung war ihr heute ivohlthätig,
sie wollte alleiii sein.

Herrlich schimmerte der Golf, in sanften Linien
verfchwainnieii die Kiisteii, sie sah es nicht. Warum
war sie, die Ruhige, heut wieder so niächtig erregt,
warum schnürte ihr eine unendliche Bangigkeit das
Herz zusammen? Ach, das Gespräch mit dem Gatten,
die Worte des Möiiches hatten alle Wunden wieder
ausgerissen! ,,Jch weiß, wie die Deutscheii ihre Heiniatls
lieben!� wiederholte sie, und vor ihrem Geiste stieg
ein Bild auf, bleich und farblos im Vergleich niit
dein blauen Golf zu ihren Füßen und der siidlicheii
Farbenpracht um sie her und »doch·so lieblich, »so
heiniathlich! Ein stiller See zeigte sich ihrem Blick,
rings eiiigesaßt von bügeln! deren schlanke, röthlich-
braune Fichtenstämme sich iii seinem klaren Wasser
spiegelten. Leise, leise glitt ein Kahn über die klare
Fläche und in dem Kahn saßen vier heitere Menschen,
scherzend und lachend. Dann waren die Menschen

Zltetianntinachiingsfi

iverstunimtnnd eine Hand hatte die ihre iiinschliingen 
o

nnd eine leise Stinime hatte gesliistert: »O, daß es f
bleiben möchte, imnierdar!«-�·Sie hatte geschaiidert
bei diesen Worten, geschandert iii Seligkeit und Ver-

zweiflung im ersten Bewußtsein eiiier Liebe, die ver-«
brecherisch oder veriiichteiid werden iiiußte. Ucid doch
hatte sie auch diese Liebe besiegt, und fegt war Ruhe
iii ihrer Seele!

Wirklich? War der Stumpf wirklich beendigt?
Lageii iiicht noch dunkel iiiid uiigelöst Gefühle nnd
Gedanken in ihrer Seele, die sie mit heißem Ringen
bekäinpste! Verzehrte sie iiicht vor allem ein leiden-
schaftliches Sehnen, von ihm zu hören, deii sie zii
nieideii schieii, womöglich ihn wieder zii sehen, nur
einmal, nur noch ein einziges Mal!

So sinnend schritt Eoiistaiize am Meeresstraiide
hin und gelangte zii einer kleinen Grotte, iii der sie
sich, iiiüde von schweren Gedanken, auf einer Moos-
baiik iiiederließ.

,,Vater der Gnade!« iiiuriiielte sie. �Stur diese,
nur diese einzige Bitte geivähre mir noch! Laß micl!
noch einnial das Antlitz, schauen, das ich so greiizeii-
los geliebt, noch eiiiinal dein Klang der Stiinme
laiifchen, die mir Alles war aus Erden! Jch habe
entsagt, ich ivill gern und freudig wieder eiitscigen,
nur dieses eine Glück getvähre inir iioch!«

Plötzlich verduiikelte ein Schatten den Eingang
der Grotte, ein schlanker Mann trat hastig ein und
sich vor Coiistciiize niederwerfeiid, rief er mit bebender,
jubelnder Stiiiiiiie: ,,Endlich, endlich gefunden!«

,,Herbert!« rief sie aufspriiigeiid iii freiidigein
Schreck, ,,Herbert!« Mehr konnte sie nicht sagen.

»Ich habe Dich gefuiiden!« jiibelte Herden,
,,endlich gefunden! Jch habe Dich laiige gesucht,
überall! Jetzt lasse ich Dich nicht mehr, nun bist
Du mein!"

»O Herbert, o mein Freund!« sagte Eoiistanze
traurig und doch voll Freude. ,,Wisfen Sie es
immer noch iiicht, daß diese Worte, diese Stellung
uns Beiden nicht ziemen! daß ein Wiedersehen nur
ein eriieuerter Abschied ist!« �-

,,Nicht so!« bat er leideiischaftlich, »nicl!t so!
Höre mich, Constanzei Stoße mich nicht von dir!
Glaubst Du, ich hätte. Dich so gesucht, Dich endlich
gefunden, uni wieder von Dir zu gehen, ein Ein-
famer? Was kümmert niich die Welt, was Dein
Gatte, Dich habe ich gesiicht, Dich habe ich gefun-
den, Dich will ich besitzen, iind sollte es mein Leben
kosten!«  Schiuß folgt.!

Verantwortlicher Redaeteun Oskar Optik.
Die in der Nr. 41 des Kreisblattes erlassene, die

Gewährung einer jährLZulage von 45 Thlr. aus der Frei:
herr von Kottwitzscheii Stiftung an den Lehrer Gruber iii
Polkoivitz betreffende Vekaiintmachuiig hat bei alleii Lehrern
des Kreises, insbesondere aber bei den mit dein wirklichen
Sachverhalt vertrauten, große Verwunderung hervorgerufen,
da von irgend einer Thätigkeit des Prämiirtem geschweige
denn von eiiiem irgendwie hervorragenden Verdienste iin
Interesse der Obstbaiiiiiziichh auch in seiner nächsten Nähe
nicht das Ijtindeste bekannt gewordeii ist. Um sich iiochnials
mit eigenen Augen von der Wirklichkeit zu iiberzeiigem be-

Aiiträge aiif Eriheiluiig von Legitimations- rein. GcwerbeschWsU füf Das Jahr 1874flt1d
fpiitesteiis bis Ende dieses Monats bei iiiis einzubriiigein iiidein dieselben bereits am i. Noveniberr.
der KönigL Regierung eingereicht werden müssen.

Namslau, deii 20. October 1873. Die Polizei-Verwaltung.
Gesunden

wurde eiii Federnianumeten Der Eigenthümer kann denselben bei uns in Empfang nehmen.
Namslaii, den 2t. October 1873. Die »Polizei-V»erivaltiiiig.

Streu-Verkauf. »
l. Sonnabend, den 25. October, Nachniittag 3 Uhr, solleii die Streiidsxcirzelleiioiii der

Kieferhaide iind Montag, dcii 27. October, frnh 9 Uhr, »die Strcu-P·cirzelleii iiii Stcidt:0�orst,
der Anfang am Ellgiither Rande, iiieistbieteiid gegen baare Zahlung versteigert werben.� _

2. Mittwoch, den 29. October, friih 9 Uhr, solleii die StreispParzelleii iiii �igefpital:
Forst iiieistbietend gegen baare Zahlung versteigert werden.

__ Jtamßlan, den 21. October 1878. Die Forft-Coiiiiiiissioii.

Yeli«aiiiitinachung.
Zufolge Verfügung der Königliihen Jntendantur des  Armee-Carus soll disk Vstzkaif an

Brot, Semmel, Bier, Fleifch iind Weizenniehl sur das hiesige GarnifonÆazallkb TM TTIVSV V»
Snbmission vergeben werden.Hierzu ist ein Termin

auf den &#39;29. October e« Vorniittags l0 Uhr,
in dem Ctescisäftsloeale des liiesigen Garnison-Lazareths anbeianmt, iind können bis dahin etwaige
Offerten ebendaselbft versikgelt niit der Aiifschi·ifi: ,,Subiiiissioii auf die»

Die Lieseriiiigsbediiiguiigcsii können bisConsuintibiiieisp abgegeben werden.
Lieferuiig von Lazaieths

zuni bezeichiieien Tage
zu jeder Zeit iin Geschäftszinimer eingesehen werden.

Namslan, den 20. October 1873. xtiäiiigliehes Garnisoipsfiiziitttb
Der Chefarzt

Dr« Mannigeh AsststknkAkiiss

gab sich Refereiit iii diesen Tagen an Ort und Stelle und
,es ergab sich folgendes Eitefiiltat: _
i 3m  Ecbnlgarten ist keine Spur einer Baunischiile zu
Le:.tdecken, wenn man iiicht zwei, hiichsteiis drei Schritt laiige
»Lieetcheii in eiiieni Winkel niit einigen gänzlich verwilderteii
sirauehartigeii Bäuiiiclicsii niit dieseiii Naiiieii bezeichnen will.
Druck; sonst ist in P. die Existenz einer iplilicii nicht zu er-
mitteln gewefeii. 3m Schulgarteii felbst,·so ivie iii der
Umgebung des Schulhauses sind noch viele fiir Obst-Staiid-
Bäuine geeignete Plätze tinbepflaiizt Die· daselbst vorhan-
denen, noch von dein Vorgäiiger des jehigeii Lehrers an-
gepflanzten Obstbäniiie verrathen jedem auch nur einigermaßen
fachkuiidigeii Auge, daß an ihnen seit Jahren auch nicht die
iiiiiideste gärtnerisclse Pflege iiiid Zucht geiibt worden ist.
Von PMB-schneiden, Reinigeii der Rinde u. dergl. ist nichts
zii beinerkeir Die voiii Spalier aii der Giebelivand wild
herabhängenden Weinrebeii lasseii erkennen, daß sie seit dein
Aiibiiideii im Frühjahre sich vollständig selbst überlassen
worden sind. Voii eiiieiii kuiistgerechteii Beschneidem Aus:
brechen, Geizeiy Kappeii n. dergl. ist keine Spur. � Auch
das sonstige Aussehen des Gartens zeugt von gänzlicher
Verwahrlosuiigz keine Spur eiiies Geniüsebeetes oder einer
Blumenanlcige ist zii einbetten, Alles wüst uiid öde. Nach
alleii eigenen Wahrnehniuiigeii nnd eiiigezogenen Erlaubt-
giiiigeii kaiiii Refereiit versichert» daß der Prämiirte iioch
keinen selbstveredelteii uiid großgezogeiieii Bauiii aufweisen
kann, und es dürfte nicht leicht ein zweiter Schulgarten ge-
fiiiideii werden, in welcheiii so wenig für Obstbauiiizucht und
Clarteiikiiltiir iiberhaiipt gethan wordeii ist, als iii dein zu
Polkoiiiitz.Und so etwas wird niit einer so bedeutenden und
noch dazu jährlichen Prämie belohnt und Andern ziir Nach:
eiferiiiig hingestellt! Kann es noch eine größere Jrvnie
geben? Wer und was diese Maßnahme veranlaßt hat,
ist deiii Referenten, sowie vielenAndereii vollständig räthfel-
haft. Man wird iiiiivillkürlich an das Märcheii vom Schla-
rafseiilaiid erinnert. Wird aber auf diese Weise nicht der
edlen Absicht des Stifters geradezu eiitgegeiigearbeitet?

i iJjiiifseii nicht alle diejenigen Lehrer des Kreises, welche bis-
s her ohne jegliche Aussicht auf eine Präiiiie iin Interesse der
i Obstbaunizucht mehr geleistet haben, als Herr G.  und das
list die große klliehrzahlx durch solche Erfahrung iiiitllumuth
erfiillt, sich gerade veranlaßt fühlen, iii ihrem Fleiß und
Eifer fiir die gute Sache iiachziilassen?

Uiii diesen: vorzubeugen, dazu solleii diese Zeileii bei-tragen. �-
Welcher von deii Lehrern des Kreises init vollem Fug

und Eliecht iii erster Linie eine derartige Auszeichnung ver-
dient hätte, darüber wird gewiß unter« Lehrerii und Nicht:
lehrern im Kreise, soweit ihn letztere: kennen, nur eine
Stimme sein, da seine Verdienste um die Garteiiktiltur über:
haupt, insbesondere aber um die Ohstbatiiiiziichh bis weit
über die Grenzen des Kreises hinaus bekannt sind.

_..||._..

Kirchliche Nachrichten.
Am 20. Sonntage nach Triiiitatis  den 26. October!

predigen in hiesiger evang. liirche:
Vorn« A. für die polii. Gemeinde: Pastor Schwarm

B. für die deutsche Gemeinde: Derselbe.
Nachm.: Pfarrviear Mücke aus Kaultvitz.

Aiiitswoche des deiitscheii Pastors.
_ Geboten. Den 18. October dein Stellenbef. Carl

Liebschivager i. d. p.V. e. S.; den 20. deinKöiiigl.Steiier-
aintsckrxeeiitor Friedr. Sllieiivald hier e. T.

Getraut Deii 12. October der Tagearh Carl Gottl.
Böhiii i. d. p. V. mit Frau Auguste Schwieder, geb. Neu-
inann ebendas.; den 20. der Gürtleriiistn Reiiih Alexander
Otto Anders niit Jgfr. Caroline Eleouore Johanna Hirsch,
beide von hier.

Gestorbew Deii 23. October Anna Panline, eiiiz. T.
des Hofekin Wilh. Hirsch zii Dainiiig, alt t J. 6 M. 8 T.

Das evangelifche Pfarraint

Ein Lspanniger Gottes,
leicht beweglich, giit erhalten, ist für billigen Preis
zu haben durch

Schlois Seh-traust- Jiispcctor within.

Magenkraiiipf, Herzkopfeks Und
s» Schwache waren Jahre laiig iiieiiie Plage.
»« Dein Hm.Apothekerplosekveiliotst in _
" Frankfurt ci.·8!!i., alte Rothhosstrciße 2, ver- .-

daiike ich iiieiiie vollstäiidige Genesung.
» Laura Richter.
ils
i ·«..
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Annoncen � Expedition

Zelt-fikt- und grhißtto Geschäft dieser· Yikiinkhe  Vsk�nde! 1855!
Bttslau, Ring 29, goldene Krone,

besorgen alle Inserate in sämmtliche Blätter der
Welt zu Originalpreisen, ohne Nebenspesen, und
gehen bei grösseren Aufträgen namhaften Rabatt.

Zeihinge-Verzeichnisse in &#39;l�aschenforrnat� so-
wie grössere, gratis ifc Franco.



Wåhleu
Als im vergangenen Frühjahr eine große Anzahl von Männern aus unserer Provinz zu gemein-

samen Handeln für die bevorstehenden Wahlen zusammentrat, erklärten sie, daß sie geeint seien,
egen reichsfeindliche Parteien, welche dieSelbstbestimmung Preußens nnd die Entwickelung des deut-schen Reichs mit Gefahr bedrohten.

Sehr bald hat es sich herausgestellh daß bei den diesmaligen Wahlen in unserer Provinz andere
reichsfeindliche Parteien wenig oder gar nicht in Betracht konnnen, und daß es sich wesentlich nuran; diexkenige handelt, welche unter dem Deckmantel der Religion ihr verderbliches Treiben zu ver-
e en u t.

nfere Pflicht ist es deshalb, Euch, Jhr Urwähler, vor dieser Partei zu Warnen! Laßt Euch
nicht verblenden von den Vorspiegelungen der Ultramontanen! Jhre Worte sind unwahrz � ihr
Ziel war stets �- schon im Mittelalter, zur Zeit unserer großen Kaiser � die Zerstörung oder
wenigstens die Schwächung des deutschen Reichs-unsers Vatcrlandes, das ihnen nicht Vaterland ist.

Laßt  Sind! nicht täuschen durch die Lüge, daß sie für Eure angegriffene und gefährdete
Religion kämpfen! Es ist dies Nichts als ein Kunstgriff jener Ultramontanen, ihre eigenen Interessen,
die Jnteresen herrschfüchtiger Priester, mit den Eurigen mit den Jnteressen der katholischen Religion
zu verwech7eln. �- Sie haben die confessionelle Zwietracht gesät zwischen friedlich lebende Bürger,
ja unter d1e Genossen eines Glaubens! Die katholische Religion, �- die wahren, frommen Katho-
liken haben keine Gemeinschaft mit ihnen!

Wer im ultraniontanen Sinne wählt, begeht einen Verrath am Vaterland, �� betoußt oder
unbewußt; er begünstigt die Zwietracht zwischen seinen Mitbürgern und unterstützt die Auflehnuiig
egen Recht und Gesetz! ��� Er sagt sich los von den Errungenschaften des legten Krieges, der denfqränkiscvheti Uebermnth niedergeschlagen und Deutschland groß und einig gemacht hat: Sind doch die

Ultraniontanen fegt im Herzen die Verbündeteii unserer Feinde! Jhnen ist die Machtfülle und Einigkeit
Deutschlands ein Gräuell �

Urwähler! Denkt an Eure Söhne und Brüder, die ruhmvoll für diese den Ultramontanen
verhaßten Ziele gekämpft haben, und entehrt nicht die Gräber der Gefalleneii dadurch, daß Jhr durch
Eure Stimmen eine Partei unterstützh welche das wieder zerniclsteit will, was uns Allen durch ihren
heldenniüthigen Tod zu Theil geworden!

Wir achten jede Partei, welche das Wohl und die Einheit des Vaterlandes erstrebt, gleich
hoch � die Vereinigung unserer Nanieii beweist es! �- Wählt also wie Eure politische Gesinnung
Euch heißt, aber unter keinen Umständen, � in Eurem und des Vaterlandes Interesse � einen
Ultramontanen.

Breslau im October 1873.
Zsachcer  Breslau!; lhr. Ecsner  Breslau!; Ihr. gitener  Breslau!; Hauf:  Reichenbach!;

lhr. gsriedenthac  Neisse!; gab Graf Jranlienberg  Tillowitz!; Graf Yethustpgsuc  Bankau!;
Ihr. Hteiu  Breslau!; Ihr. Zjiasset  Brieg!; bis. Zfriedkiinder  Ketitschkau!; Ihr. Hoclze  Kattowitz!;
Petzet  Breslau!; Graf Ciimliurkpztyrum  Breslau!; Hühner  Breslau!; Cieonhardt  Vreslau!«

Die Urwcihler ans Namslan
werden Behufs Feststellung der Zlsahlmännerdsiste auf _

Sonntag, den 2b. d. Mk» Nachnuttags 4 Uhr,
in den Gasthof �gut goldenen Krone« eingeladen.

Namslau, den 21. October 1873. · »
Zdas Wahl-Gomit -

Grützneu Kalkbrenneu Kotelmann Neugebaueu Orthmanm Emil Spillen
Lasset uns Gutes thun an Jedermann, allermeist aber an des Glaubens Genossen. » Gal. 6, 10.! « ���

Der unterzeichnete Vorstand des hiesigen Zwei -Vereins der GustaviAdolpLStiftung richtetauch in diesem Jahre an alle Gönner und Freunde desselben in deneiiizeliteii Bezir en unseres Kreises
die herzlichste Bitte, Jhre bekannte Opferwilligkeit für die Zwecke des Vereins durch Liebesgaben
sreundlichst zu bethätigen, und bemerken hierbei, daß die Bedürftigkeit der vielcn um Hülfe flehendeii
evang. Gemeinden um so rößer ist, als die erhöhten Arbeitslöhne Kirchen-, Scbul- und Pfarr-hausbauten, um Vieles kostspieliger machen, als es in früheren Jahren der Fall war. Wir hoffen
daher, die erfreuliche Erfahrung früherer Jahre bei der nunmehr vorzunehmenden Sammlung der
Jahresbeiträge auch in diesem Jahre zu machen und sagen allen gütigen Gebern im Voraus unsern
herzlichsten Dank.

Namslau, den 20. October 1873.
Der Vorstand des Zweigvereines der GustatpAdolphsStiftung für Namslau und Umgegend.

Schwan}. v. Masse. solicit-stillst. Daraus-a. Pol-small. Enger. wilde. xljildebkaiidh Sande.

Adler-Linie.
Deutsche Traiisatlaiiiisrhe Ylampfskl!isffiihrts-Gesellschaft in gljamburg.

Von Hambnr m; New-York
direct, ohne Zwis enhäfen anzulaufen, wird

am Donnerstag den l3. November d. J.
das eiserne deutsche 3600 Tons große und 3000 efsective Pferdekrast starke

SchraubensDawpfschsff Goethe- Gurt. J. A. Wilfom expedim
Passagepkeisk I. Cajüie Nr. a!; I65, II. Cajiite Nr. 43;,- l00, Zwischendeck Nr. ex« ·55.

Auskunft ertheilen die Deutsche Transatlantische DampfschiffsahrtedGesellschaft in Hamburg,
GeneralsAgenten in New-York: Qnautb, Nachod & Ruhm, 113 ßroabmax!.

Briefe adressire man »Adler-Linie in Hamburg«, Telcgrainme »Transatlant1c, HamburgM

DeuJZJFLJerie.
Die Zichnng im Saale der Kgl. General-Lotterie-Direction

beginnt unwiderruflich
am 15. December d. I.

Die öffentliche Ausstellnng der Gewinne, welche der Ziehung vorausgeht, wird in
wenigen Tagen bekannt gemacht werden. · » »

Loose ä 1 Thle sind zu haben bei Herrn Emll Sp�ler In NamslguL
Der berathende Vorstand.

H« Für die bevorstehende Winter-Saison
empfehle ich mein Lager von

I« fertigen Hiiteiy Capottem Basel!-
K� licfä, Kopf: und Taillentiicherty
K« Shawls u. s. w»

größter Auswahl,
F« Strumpf: und Stiekivolley
K« Filz- und Diisselfchtilieii in allen

Größen
zu billigen Preisen.

Rosalie Behnisch
am Ringe.

Fünf Stück weiße

Ipfautanben
sind zu verkaufen. Wo, sagt die Exped d. Bl.
i nzsosaanäewmmaeäenm:xmwäcbzmmee ask-einsames«
« IEAMBURG.

Rudolf Mosse.
Annancen-Empetlalzon I, Ranges.
Insertions-Cataloge gratis und franco.

Täglich directe Expedition von Annoncen
�m alle beliebigen Zeitungen zu deren Original�lnsertions - Preisen.

4

0lniio Port�. -� Ohne Spesen.
Bei grössere« lhmlres laut Unber-
einkunnft entsprechenden: Rabatt.

��brten-rhnnlalncnaqe ga-atis.
Ausserdem etahlirt in:

Berlin, lü-aanILfun-t Wiss» Nlünclnen.
Nürnberg, lWien. Prag, Strnsslpurg,
Zürich, �alle, Leipzig, Stuttgart,Breslau.OWKQQEOM 
ØQWKOKMTCOBOQOVÆMAMOWCGOÆUØØGQOOOQWØQDWTD

Braugefellen
können sich zum sofortigen Antritt melden in der
Dampfmälzerei bei

Bremer & Kranke!
in cseoliskliiilz

sVeritiiethungJ Zwei freundliche Stuben,
eine Stiege hoch, hilttenheraus, sind am Ringe,
im ehemaligen Herrn Böttcherineister Wolf�schen
Hause, zu vermietheti und Neujahr 1874 zu be-
ziehen. Näheres zu erfragen bei

N. Behnifelx am Ringe.
I&#39; Zum Kaffee mit nachherigein Tanz-

Vergnägen auf Sonntag, den 26. d. Mts.,
ladet ganz ergebenst ein C. Krubcty

Restatirateun
Damen haben Einladung erhalten.

Eisenliahnzüga
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslau.

Früh. IJkktt. Abds.
U. M. U. M. U. M. U. M.

Ank. ��� 8301131 8 22
N««"s«««« Abs. 410 838 138 8 29
VII-II« Ank 7 6 957 2 58 9 4o

Vderthorbahnhol Abs. 712 10 � 3 3 9 44
Stadtbahnhof. . Ank. 7 24 10 9 3 12 9 53

Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslaiu

Vormittag Nachmittag.
U. M Un. M. u. M. Un. M.

Breslau « «
Stadtbahnhof.. Abs. 6 25 9 45 2 5|� 5 30

Ak.6349·3216-540Oderthorbahnhos  6  9  2  5
Ak.7551121522710Namslau .  8 2 u  _ »� 7

GetreideZDcarkkbYreise der Htadt Yamskau
vom 21. October 1873.

Höchsten. Nimm. sNiedkigsicctlr. fgr. di. ils. sgr. of. tlr. FULL.
Weizen pr. Neuschfl 3} 5:�i 3I 4� 3 Si�
Roggen - 2j20s� 219�� 218-��
Gerste - 2 2«�� 2 1�� 2
Hafer - 1 3�- 1 2��� 1 1--
Erbsen - 3 5���
Kartoffeln - ��2k �
Heu  pro 50 Kilogr.! 1 12-�
Stroh  pro Schock! . 7 20���
Butter  pro Liter! ��28�� -����� �� �

Druck und Verlag von O. Qpitz in Namslaw

i
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